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„WAS er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch kei-
ner anh ören!“ (Joh. 6:60). So haben viele J ünger von
Jesus reagiert, als er einmal in Kapernaum predigte. Je-
sus hatte gesagt: „Wenn ihr nicht das Fleisch des Men-
schensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Le-
ben in euch selbst.“ Und dann sagte er noch: „Wer sich
von meinem Fleisch ern ährt und mein Blut trinkt, hat
ewiges Leben, und ich werde ihn am letztenTag auferwe-
cken“ (Joh. 6:53, 54).
2 Diejenigen, die von Jesu Worten schockiert waren,

h örten auf, ihm nachzufolgen. Lag es daran, dass sie
überhaupt keinen Glauben an ihn hatten? Noch kurz zu-
vor hatte eine Menschenmenge ein Wunder beobachtet
und voller Begeisterung gesagt: „Das ist wirklich der Pro-
phet, der in die Welt kommen sollte“ (Joh. 6:14). Offen-
sichtlich besaßen diese J ünger also ein gewisses Maß an
Glauben. Doch jetzt, als ihr Glaube gepr üft wurde, ver-
ließen sie Jesus.
3 Die Apostel reagierten ganz anders. Als Jesus sie

fragte, ob sie auch weggehenwollten, antwortete Petrus:
„Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewi-

1-2. Was passierte, als Jesus einmal in Kapernaum predigte?
3. Wie reagierten die Apostel auf Jesu Worte und warum? (Siehe auch
das Bild.)

Wie du trotz
Glaubenspr üfungen
treu bleiben kannst
„Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte
des ewigen Lebens“ (JOH. 6:68).

10.-16. AUGUST 2026
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Bleibt standhaft!

FOKUS

Ganz gleich welche
Glaubenspr üfungen
auf dich zukommen,
du kannst es schaffen,
Jehova treu zu bleiben.
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gen Lebens. Wir glauben und wissen,
dass du der Heilige Gottes bist“ (Joh.
6:68, 69). Interessanterweise hat Petrus
nicht gesagt, dass er und die anderen
Apostel v öllig verstanden, was Jesus mit
der Aufforderungmeinte, sein Fleisch zu
essen und sein Blut zu trinken. Aber egal
was sie sich in dem Moment vorgestellt
haben, f ür sie stand fest, dass sie treu zu
Jesus halten w ürden. Wieso? Weil ihr
Glaube auf einer unbestreitbaren Wahr-
heit basierte: Jesus war „der Christus
Gottes“ (Luk. 9:20, 35).
4 Unsere Treue zu Jehova kann auf

ganz unterschiedliche Weise gepr üft
werden. Wie reagieren wir zum Beispiel,
wenn sich unser Verst ändnis eines Bi-
belverses oder eine Predigtmethode än-
dert? Oder was, wenn wir nicht begrei-
fen k önnen, warum Jehova zul ässt, dass
wir etwas Schlimmes durchmachen? Es
k önnte uns auch aus der Bahn werfen,

4. Wie k önnte unser Glaube gepr üft werden?

wenn uns ein enger Freund aus der Ver-
sammlung verletzt oder wir uns von je-
mandem, zu dem wir aufblicken, unfair
behandelt f ühlen.
5 Es ist wichtig, dass unser Glaube ei-

ne solide Grundlage hat. Stellen wir
uns zum Vergleich ein Geb äude in ei-
nem Erdbebengebiet vor. So ein Geb äu-
de braucht ein stabiles Fundament, da-
mit es nicht einst ürzt. Genauso braucht
auch unser Glaube eine stabile Grundla-
ge, damit er unter Pr üfungen wie den
eben erw ähnten nicht in sich zusam-
menf ällt. Wenn wir die Grundlage un-
seres Glaubens immer weiter festigen,
werden wir auch unter Pr üfungen stand-
haft und treu bleiben (1. Kor. 15:58; lies
Kolosser 1:23).
6 Was half den Aposteln, zu Jesus zu

5. Welcher Vergleich macht deutlich, dass unser
Glaube eine stabile Grundlage ben ötigt? (Kolosser
1:23).
6. Was half den Aposteln, treu zu Jesus zu stehen?

Obwohl viele J ünger Jesus verließen,
hielten Petrus und die anderen Apostel treu zu ihm
(Siehe Absatz 3)
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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halten, als sich viele von ihm abwand-
ten? Sie waren überzeugt, dass Jehova
als unser Sch öpfer Anbetung verdient,
dass Jesus Gottes Sohn ist und „Worte
des ewigen Lebens“ hat und dass Jeho-
va voll hinter ihm steht. Statt auf alle
m öglichen Pr üfungen f ür unseren Glau-
ben einzugehen, wollen wir uns jetzt auf
drei Wahrheiten konzentrieren, die uns
in jeder Lebenslage helfen k önnen, treu
zu bleiben: 1. Jehova ist der Sch öpfer.
2. Jehova ist der Autor der Bibel. 3. Je-
hova steht hinter seinemVolk. Wenn wir
von diesen Wahrheiten überzeugt sind,
werden uns Glaubenspr üfungen nicht
aus der Bahn werfen.

JEHOVA IST DER SCH

ÖPFER

7 Lies Offenbarung 4:11. Dieser Vers
erinnert uns daran, dass Jehova al-
les erschaffen hat. Schon allein deshalb
verdient er unsere Anbetung. Bei dem
Gedanken an seine unglaubliche Macht

7. Woran erinnert uns Offenbarung 4:11, aber was
k önnte in schweren Zeiten passieren?

wird uns bewusst, dass er uns aus jeder
schwierigen Lage befreien kann. Doch
Satan hat die Welt mit falschen Vorstel-
lungen überschwemmt, die Zweifel an
der Existenz Gotteswecken.Oft behaup-
ten angesehene Wissenschaftler sogar,
das Universum sei ohne g öttliches Ein-
wirken entstanden.Wennwir nicht abso-
lut davon überzeugt sind, dass Jehova
der Sch öpfer ist und uns liebt, k önnten
in uns Zweifel aufkommen, ob er exis-
tiert und uns in schweren Zeiten bei-
steht (Heb. 11:6).
8 Wenn dir Zweifel kommen, ob Je-

hova der Sch öpfer ist, dann unternimm
sofort etwas. Unsere Publikationen ent-
halten eine F ülle von überzeugenden
Argumenten f ür die Existenz Gottes. Es
wird deinen Glauben st ärken, wenn du
dich mit den zwei Brosch üren besch äf-
tigst Das Leben: Reiner Zufall? und Der
Ursprung des Lebens: F ünf Fragen kritisch
8-9. Was kannst du tun, wenn dir Zweifel kommen,
ob Jehova der Sch öpfer ist? (Siehe auch das Bild.)

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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beleuchtet. Weitere Informationen fin-
dest du auf jw.org unter „Wer hat es er-
funden?“. Jessica, eine junge Schwes-
ter aus den USA, sagt: „Die Brosch üre
Der Ursprung des Lebens hat mich da-
von überzeugt, dass es einen intelligen-
ten Designer geben muss. Das wusste
ich zwar schon, aber die Argumente in
der Brosch üre haben jeden Zweifel aus-
ger äumt.“ Viele finden auch das Buch
hilfreich Gibt es einen Sch öpfer, der an
uns interessiert ist?. Wahrscheinlich hast
du dieses Material schon einmal gelesen.
Aber warum nicht das eine oder andere
noch mal durchgehen?
9 Du k önntest dich in deinem n ächs-

ten Studienprojekt mit Argumenten be-
sch äftigen, die f ür die Existenz eines
Sch öpfers sprechen. Dadurch st ärkst du
nicht nur deinen Glauben, sondern be-
kommst auch mehr Einblick in Jehovas
Pers önlichkeit (R öm. 1:20). Außerdem
kannst du mit dem, was du lernst, ande-
ren helfen, sich von der Existenz Gottes
zu überzeugen. Fest steht: Jehova lie-
fert uns jede Menge Gr ünde, die deut-
lich machen, dass er der Sch öpfer ist.

JEHOVA IST DER AUTOR DER BIBEL
10 Lies 2. Timotheus 3:16, 17. Durch

die Bibel teilt sich Jehova denMenschen
mit. Sie beantwortet wichtige Lebens-
fragen und erkl ärt uns, was Jehova vor-
hat undwas er sich von unsw ünscht.Wir
glauben, dass Jehova der Autor der Bi-
bel ist. Deshalb ist sie f ür uns das bedeu-
tendste Buch. Wir m öchten Gottes Wort
verstehen und so gut wie m öglich da-
nach leben.

10. Welche Bedeutung hat die Bibel f ür uns? (2. Ti-
motheus 3:16, 17).

11 Warum sind wir überzeugt, dass die
Bibel von Gott kommt? Daf ür sprechen
mehrere Gr ünde. Die Bibel ist geschicht-
lich genau (Luk. 3:1, 2). Sie macht auch
korrekte Aussagen über die Natur (Hiob
26:7). Sie ist das amweitesten verbreite-
te Buch aller Zeiten, obwohl der Teu-
fel sie unerm üdlich bek ämpft. Sie wur-
de von etwa 40 verschiedenen M ännern
über einen Zeitraumvon rund 1600 Jah-
ren geschrieben und bildet trotzdem ein
harmonisches Ganzes. Sie enth ält zeitlo-
se Ratschl äge, die schon Millionen ge-
holfen haben (Spr. 13:20; 15:21; Mat.
7:12). Und viele ihrer Prophezeiungen
haben sich bereits erf üllt – ein weite-
rer Beweis f ür ihreVertrauensw ürdigkeit
(Jos. 23:14). Kein Zweifel: Die Bibel ist
das Wort Gottes!
12 Was sollten wir tun, wenn uns Zwei-

fel kommen, ob die Bibel wirklich von
Gott stammt? Sprechen wir dar über mit
Jehova und unternehmen wir konkre-
te Schritte. Interessant ist, was ein jun-
ger Bruder namens Jordan, der in der
Wahrheit aufgewachsen ist, dazu sagt:
„Ich glaub nicht automatisch alles, was
man mir erz ählt. Ich muss Dinge selbst
durchdenken. Und ganz ehrlich, mir
kommen immer mal wieder Zweifel.
Wenn das passiert, forsche ich in un-
seren Publikationen nach, um Antwor-
ten zu bekommen und meine Zweifel
auszur äumen.“ Je mehr wir davon über-
zeugt sind, dass die Bibel Gottes Wort
ist, desto stabiler ist die Grundlage unse-
res Glaubens (1. Kor. 3:12, 13).

11. Was überzeugt dich davon, dass die Bibel von
Gott stammt?
12. Was kann man tun, wenn man daran zweifelt,
dass die Bibel das Wort Gottes ist?
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JEHOVA STEHT HINTER SEINEM VOLK
13 Falls wir uns jemals fragen, ob Je-

hovas Zeugen wirklich die Organisation
sind, die von Gott gebraucht wird, soll-
ten wir nicht zulassen, dass sich solche
Zweifel festsetzen. Stellen wir uns statt-
dessen Fragen wie: Welche Menschen
tun ihr Bestes, nach der Bibel zu le-
ben? Wer betrachtet die Bibel in allen
Lebensbereichen als Autorit ät? (2. Tim.
4:3, 4). Wer f ührt den Willen Jehovas
aus? (Mat. 7:20, 21).
14 Wenn es darum geht, wer den Wil-

len Gottes ausf ührt, k önnten wir uns die
Frage stellen: Wer erf üllt den Predigt-
auftrag, den Jesus f ür die Zeit des Endes
erteilt hat? (Mat. 24:14). Die Antwort
liegt auf der Hand. Jehova gebraucht
seine Zeugen daf ür. Nur wir machen die
gute Botschaft von Gottes K önigreich in
über 240 L ändern und Territorien be-
kannt. Das tun wir bereits seit über 100

13. Wie k önnen wir Zweifel bek ämpfen, ob Jehovas
Zeugen Gottes Unterst ützung haben?
14. Wie tragen Jehovas Zeugen zur Erf üllung von
Matth äus 24:14 bei?

Jahren. F ür Jehovas Zeugen stand das
Predigen und Lehren schon immer im
Fokus (Mat. 28:19, 20).
15 Lies Matth äus 6:9 und Jesaja

43:10. Wir werden mit dem Eigenna-
men Gottes identifiziert und sind stolz
darauf, Jehovas Zeugen genannt zu
werden. In einer Zeit, in der Gottes Na-
me fast in Vergessenheit geraten ist, ha-
ben wir ihm in der Bibel den Platz gege-
ben, der ihm zusteht. Er erscheint im
Haupttext der Neuen-Welt- Übersetzung
über 7000 Mal.
16 Lies Johannes 13:34, 35. Unsere

Liebe und Einheit ist ein modernesWun-
der. In einer Welt voller Hass und Un-
einigkeit sticht das umso mehr heraus.
Obwohl wir aus den unterschiedlichsten
L ändern und Kulturkreisen kommen,
versuchen wir alle, Frieden und Liebe
unter uns zu f ördern. Hast du im Urlaub

15. Welchen Beitrag leisten Jehovas Zeugen zur
Heiligung des Namens Gottes? (Matth äus 6:9;
Jesaja 43:10).
16. Warum kann man sagen, dass Jehovas Zeu-
gen das Gebot aus Johannes 13:34, 35 befolgen?
(Siehe auch das Bild.)

Die Liebe und Einheit in
unserer Glaubensfamilie
ist ein modernes Wunder
(Siehe Absatz 16)
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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schon mal eine andere Versammlung be-
sucht? Achte doch beim n ächsten Mal
ganz bewusst darauf, was f ür eine herz-
liche, geeinte Atmosph äre in unserer
Glaubensfamilie herrscht. Das wird dich
in der


Überzeugung best ärken, dass Je-

hovas Zeugen wirklich den Willen Got-
tes ausf ühren. Der Gedanke, dass Jeho-
va hinter seinem Volk steht, kann dir in
schweren Zeiten helfen, Jehova treu zu
bleiben.

GEH NIE WEG VON JEHOVA
17 Wir leben in „kritischen Zeiten 5,

mit denen man schwer fertigwird“ und
die f ür jeden von uns Probleme mit sich
bringen (2. Tim. 3:1, 13). Und es gibt
noch weitere Herausforderungen, mit
denen wir rechnen m üssen. Es k önn-
te sein, dass Jehovas Organisation Ent-
scheidungen trifft, die wir nicht nach-

17-18. Womit m üssen wir rechnen, aber was k ön-
nen wir voller Zuversicht sagen?

vollziehen k önnen. Oder wir f ühlen
uns von jemandem in der Versammlung
missverstanden und sind verletzt. M ögli-
cherweise sehen wir im Moment keine
L ösung f ür unsere Probleme oder erhal-
ten keine Antwort auf die Fragen, die
uns besch äftigen.
18 Auch wenn so etwas aufw ühlend

ist – wir k önnen es schaffen, Jehova treu
zu bleiben. Warum? Weil wir uns da-
von überzeugt haben, dass er der Sch öp-
fer ist, dass die Bibel von ihm stammt
und dass Jehovas Zeugen sein Volk sind.
Das, was Petrus zu Jesus sagte, k önnen
wir zu Jehova sagen: „Zu wem sollen wir
gehen? Du hast Worte des ewigen Le-
bens.“

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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„MANCHMAL, da f ühl ich mich wirklich allein, muss ich
mir eingestehn. Jehova weiß, ein guter Freund kann hel-
fen, den Weg zu gehn.“ Kannst du dich mit diesen Zeilen
aus dem besonderen Lied „Wahre Freunde“ identifizieren?
Es ist so sch ön, dass wir in Jehovas Volk echte Freunde fin-
den k önnen! (Ps. 119:63). Wir geh ören zu einer Glaubens-
familie, die durch Liebe miteinander verbunden ist.
2 Wir wollen zu unseren Br üdern und Schwestern keine

oberfl ächlichen, sondern tiefe Freundschaften aufbauen.
Wir sind Teil einer Familie, die Jehova und Jesus liebt,
und diese Liebe schweißt uns zusammen (Joh. 13:35).
Doch unsere Freundschaften in der Versammlung sind
kein Zufallsprodukt. Sie erfordern Anstrengungen. Und
da wir alle unvollkommen sind, k önnen sie auch Proble-
me mit sich bringen.
3 Es ist ganz normal, dass wir uns zu manchen Menschen

mehr hingezogen f ühlen als zu anderen. Vielleicht haben
wir ähnliche Interessen oder Eigenschaften wie sie. Bei an-
deren dagegen f ällt es uns eher schwer, ein freundschaft-
liches Verh ältnis aufrechtzuerhalten. Manchmal prallen
unterschiedliche Standpunkte aufeinander, was zu einer
Belastungsprobe werden kann. Oder es kommt uns so vor,
als w ären wir zu verschieden, um uns gut zu verstehen.
Auch eine schwere Krankheit oder emotionale Probleme
k önnen unser Verh ältnis zueinander strapazieren. Am Bei-
spiel Jesu werden wir sehen, wie wir mit solchen Heraus-

1. Wo finden wir echte Freunde?
2. Was f ür Freundschaftenm öchtenwir in der Versammlung aufbauen?
3. Was kann es schwer machen, Freundschaften zu bewahren?

Wie unsere Br üder und
Schwestern unsere
Freunde bleiben k önnen
„Kleidet euch5 als Gottes Auserw ählte, als Heilige
und Geliebte, mit innigem Mitgef ühl, mit Freundlichkeit,
Demut, Milde und Geduld“ (KOL. 3:12, Fn.).

17.-23. AUGUST 2026

LIED 90
Uns gegenseitig
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Wie man mit Herausfor-
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forderungen umgehen k önnen. Doch zu-
erst geht es darum, weshalb christliche
Eigenschaften Freundschaften guttun.

EIGENSCHAFTEN,
DIE FREUNDSCHAFTEN F


ÖRDERN

4 Freundschaften werden dadurch ge-
st ärkt, dass man auf die guten Eigen-
schaften anderer achtet. Wir nehmen sie
oft wahr, wenn wir mit unseren Br üdern
und Schwestern Zeit verbringen. Paulus
sehnte sich danach, mit seinen Glaubens-
br üdern zusammen zu sein. Er schrieb
an die Thessalonicher: „Wir [haben] je-
de Anstrengung unternommen, euch per-
s önlich zu sehen“ (1. Thes. 2:17). Vie-
le haben festgestellt, wie gut es einer
Freundschaft tut, sich pers önlich zu tref-
fen. Dazu haben wir viele Gelegenhei-
ten, wenn wir zusammen in den Dienst
gehen und Zusammenk ünfte oder Kon-
gresse besuchen. Doch solche Kontakte
allein werden wahrscheinlich nicht ver-
hindern, dass Probleme auftreten, die un-
sere Freundschaften bedrohen k önnten.
5 Christliche Eigenschaften wie De-

mut, Geduld, Freundlichkeit und Mit-
gef ühl k önnen uns helfen, eine gef ähr-
dete Freundschaft zu bewahren. (Lies
Kolosser 3:12, Fn.) Ähnlich wie


Öl den

Motor eines Autos ruhig und gleichm ä-
ßig laufen l ässt, reduzieren diese Eigen-
schaften Reibungen in unseren zwischen-
menschlichen Beziehungen. Gehen wir
jetzt auf drei Herausforderungen ein, die
eine Gefahr f ür unsere Freundschaften
sein k önnten. Dabei werden wir sehen,
wie wir Jesu Demut, Geduld, Freundlich-

4. Wie k önnen wir unsere Freundschaften st ärken?
5. Was hilft, wenn eine Freundschaft gef ährdet
ist, und wie k önnte man das veranschaulichen?
(Kolosser 3:12).

keit und Mitgef ühl nachahmen und so
anderen auch in schwierigen Phasen ein
guter Freund bleiben k önnen.

UNTERSCHIEDLICHE STANDPUNKTE
6 Wo liegt die Schwierigkeit? Bei Mei-

nungsverschiedenheiten sind vielleicht
beide Seiten überzeugt, dass ihr Stand-
punkt der Beste ist. Stellen wir uns zwei
Br üder vor, die sich dar über uneinig
sind, wie man eine Aktivit ät ihrer Pre-
digtdienstgruppe am besten organisieren
sollte. Beide sind von ihrer Idee sehr
überzeugt. Man kann sich gut vorstel-
len, wie sich die Situation zuspitzt und
ihre Freundschaft gef ährdet wird. Viel-
leicht kommt auch Stolz ins Spiel. Wenn
sie sich nicht aussprechen und einigen,
k önnten sich negative Gef ühle festset-
zen. Schlimmstenfalls wird die Distanz
immer gr ößer und ihre Freundschaft geht
in die Br üche – und das alles nur wegen
einer Kleinigkeit.
7 Jesus hat Demut vorgelebt. Er hat sei-

nen J üngern beigebracht, wie man mit
dieser Eigenschaft Unstimmigkeiten bei-
legen kann. Sie hatten schon wiederholt
dar über gestritten, wer von ihnen der
Gr ößte sei. Dieses Denken war f ür sie
schwer abzulegen. Um das zu schaffen,
m üssten sie andere h öher achten als sich
selbst (Mat. 20:25-28). Doch Jesus sag-
te ihnen das nicht nur, er lebte es ih-
nen auch vor. Noch am Abend vor seinem
Tod hat er ihnen „ein Vorbild gegeben“:
Er übernahm die Aufgabe eines Dieners
und wusch ihnen die F üße (Joh. 13:3-5,
12-16). Damit zeigte er ihnen, wie sie

6. Warum k önnen unterschiedliche Standpunkte
eine Freundschaft gef ährden?
7. Wie hat Jesus seinen J üngern den Wert von
Demut vorgelebt?

JUNI 2026 9



Freunde bleiben k önnten. Wenn sie ande-
re h öher achten w ürden als sich selbst,
w ürden sie bei Meinungsverschiedenhei-
ten eher nachgeben. Sie k önnten dann
trotz gegens ätzlicher Standpunkte ein
enges Verh ältnis zueinander bewahren.
8 Was kannst du tun, damit ihr Freunde

bleibt? Demut kann dir helfen, über klei-
ne Unstimmigkeiten hinwegzusehen und
großz ügig zu vergeben. (Lies Kolosser
3:13.) Mit Demut schafft man es eher,
nicht auf jeden Vorwurf zu reagieren
und so ein gutes Miteinander zu bewah-
ren (Ps. 4:4). Wenn unsch öne Worte ge-
fallen sind, denk daran, dass jeder von
uns manchmal etwas sagt, das er sp ä-
ter bereut (Pred. 7:21, 22). Frag dich:
Was ist mir wichtiger – recht zu ha-
ben oder unsere Freundschaft? Vielleicht
entscheidest du dich einfach daf ür nach-
zugeben. Es kann sehr befreiend sein, ei-
ne Sache hinter sich zu lassen. Gr übel

8. Wie k önnen wir durch Demut Freundschaften
sch ützen? (Kolosser 3:13). (Siehe auch die Bilder.)

also nicht mehr über eure Meinungsver-
schiedenheit nach und bring das Thema
auch nicht mehr auf.
9 Demut hilft auch, wenn sich eine

Unstimmigkeit nicht so leicht beile-
gen l ässt. Versuch nicht, deinen Stand-
punkt zu rechtfertigen. (Lies Spr üche
17:9; 1. Kor. 6:7.) Dein Ziel sollte sein,
die Freundschaft zu retten. Oft bringt es
gute Ergebnisse, freundlich auf den an-
deren zuzugehen, um die Sache aus der
Welt zu schaffen (Ps. 34:14). Du k önn-
test sagen: „Wir sind doch schon eine
ganze Zeit Freunde. K önnen wir dar ü-
ber reden, was passiert ist?“ Sei bereit,
einzur äumen, dass du zu der Unstimmig-
keit beigetragen hast. Zeig Verst ändnis
f ür die verletzten Gef ühle des anderen
und bitte ihn um Verzeihung. Und wenn
dich dein Bruder oder deine Schwester
um Entschuldigung bittet, dann vergib,
ohne herablassend zu sein (Luk. 17:3, 4).

9. Wie hilft Demut, wenn die Sache komplizierter
ist? (Spr üche 17:9).

Demut kann dir helfen, über kleine Unstimmigkeiten
hinwegzusehen und großz ügig zu vergeben
(Siehe Absatz 8)
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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Das Ziel ist nicht, festzuhalten, wer recht
hatte und wer nicht, sondern dass ihr
die Unstimmigkeit hinter euch lasst und
Freunde bleibt (Spr. 18:24).

UNTERSCHIEDLICHE
PERS


ÖNLICHKEITEN

10 Wo liegt die Schwierigkeit? Vielleicht
finden wir es schwer, mit Br üdern und
Schwestern befreundet zu sein, die v öllig
anders sind als wir. Manche haben Eigen-
arten, die uns st ören. Andere haben im
zwischenmenschlichen Bereich gewisse
Defizite, zum Beispiel wegen einer pro-
blembeladenen Vergangenheit oder weil
sie aus einer Kultur kommen, in der man
eher zur ückhaltend ist oder eher tempe-
ramentvoll. Oderman ist einfach von Na-
tur aus sehr gegens ätzlich – der eine ist
kontaktfreudig, der andere sch üchtern.
11 Jesus hat Geduld vorgelebt. Er hat-

te Freunde, die ganz anders waren als
er. Die Apostel Jakobus und Johannes
zum Beispiel ließen Ehrgeiz erkennen,
als sie um eine besondere Stellung im
K önigreich baten (Mar. 10:35-37). Jesus
dagegen hatte bereitwillig seine Position
und seine Aufgaben im Himmel aufgege-
ben (Phil. 2:5-8).Was f ür ein Gegensatz!
Doch Jesus blieb mit Jakobus, mit Jo-
hannes und auch mit anderen geduldig.
12 Jesus hatte realistische Erwartungen

an seine Freunde. Er wusste, dass nicht
nur Jakobus und Johannes ein Problem
mit Stellungsdenken hatten, sondern vie-
le seiner Nachfolger (Mar. 9:34). Jesus

10. Was kann es schwer machen, Freundschaften
aufrechtzuerhalten?
11. Was half Jesus, mit Personen befreundet zu
sein, die ganz anders waren als er?
12. Was half Jesus, mit seinen Freunden geduldig
zu sein?

war im gleichen Umfeld groß geworden
wie sie. Die religi ösen F ührer legten gro-
ßen Wert auf Stellung und Ansehen. Je-
sus konnte das Denken seiner J ünger al-
so nachvollziehen und war geduldig mit
ihnen. Er wusste, dass sie Zeit brauchen
w ürden, um den Stolz und Ehrgeiz abzu-
legen, den sie über die Jahre entwickelt
hatten (Mar. 10:42-45).
13 Was kannst du tun, damit ihr Freunde

bleibt? Arbeite weiter an deiner Geduld
und versuch, die Eigenheiten anderer zu
tolerieren (Spr. 14:29). Jeder von uns
hat individuelle Charaktermerkmale. An
den meisten davon ist nichts verkehrt,
sondern sie machen einfach unsere Per-
s önlichkeit aus. Deshalb sind wir froh,
wenn man uns so nimmt, wie wir sind.
(Lies Epheser 4:2.) Seien wir also rea-
listisch und lassen wir auch andere sie
selbst sein. Machen wir uns bewusst, wie
schwer es f ür einen ruhigen, sch üchter-
nen Menschen ist, sich unter Leute zu
begeben und mit ihnen zu reden. Verlie-
ren wir umgekehrt aber auch nicht die
Geduld, wenn jemand sehr kontaktfreu-
dig und mitteilsam ist. Nat ürlich wird
nicht jeder unser bester Freund werden,
aber denken wir daran: Selbst Br üder
und Schwestern mit sehr unterschiedli-
cher Pers önlichkeit k önnen gut zusam-
menarbeiten.
14 Geduld wird uns helfen, uns auf die

St ärken unserer Br üder und Schwestern
zu konzentrieren. Wahrscheinlich sehen
wir Unterschiede dann nicht so schnell als
Hindernis f ür eine Freundschaft. Jakobus

13. Welche Rolle spielt Geduld bei Freundschaf-
ten? (Epheser 4:2).
14. Worauf k önnen wir uns leichter konzentrieren,
wenn wir mit anderen Geduld haben?
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und Johannes äußerten zwar einen ehr-
geizigen und egoistischen Wunsch, aber
ihre Bitte ließ erkennen, dass das K önig-
reich f ür sie real war. Jesus nahm ih-
ren Glauben wahr und freute sich dar ü-
ber. Wenn wir bei unseren Freunden auf
die guten Seiten achten, folgen wir dem
Vorbild von Jesus und seinem Vater Je-
hova.
15 Die wichtigste Hilfe, um Freund-

schaften zu bewahren, bei denen un-
terschiedliche Pers önlichkeiten aufei-
nanderprallen, ist nat ürlich das Gebet.Überleg dir im Vorfeld, welche schwieri-
gen Situationen auftreten k önnten, und
bete um Ruhe und Gelassenheit. Denk
daran, dass Jehova als unser Sch öpfer
versteht, wie unterschiedlich wir sind.
Wenn du ihn um Hilfe bittest, kannst du
dir also sicher sein, dass er weiß, was du
brauchst, um mit der Situation zurecht-
zukommen. Und falls du bef ürchtest, die
Geduld zu verlieren, dann bitte Jehova,
dass du mithilfe des heiligen Geistes dei-
ne Reaktion steuern kannst (Luk. 11:13;
Gal. 5:22, 23).

15. Wo finden wir Hilfe, wenn Unterschiede eine
Freundschaft belasten?

KRANKHEITEN UND LEID
16 Wo liegt die Schwierigkeit?Wenn un-

sere Br üder und Schwestern krank sind
oder Leid durchmachen, verhalten sie
sich vielleicht auf eineWeise, mit der wir
nur schwer umgehen k önnen. Manche
ziehen sich zur ück, sind schnell gereizt
oder reagieren unberechenbar. M ögli-
cherweise verletzen sie uns durch ihre
Worte oder ihr Verhalten (Hiob 6:2, 3).
Dawir nicht genau wissen, was sie durch-
machen, erwarten wir unter Umst änden
zu viel von ihnen.
17 Jesus hat Freundlichkeit und Mitge-

f ühl vorgelebt. Er ging freundlich und
mitf ühlend mit Leidenden um, selbst
wenn er ihnen noch nie begegnet war.
Das sieht man an seinem Verhalten ge-
gen über einem blinden Mann namens
Bartim äus. Als Bartim äus h örte, dass Je-
sus vorbeikam, sorgte er f ür Unruhe und
schrie, um Jesus auf sich aufmerksam zu
machen. Etliche aus derMenge sagten, er
soll still sein. Aber er wollte unbedingt

16. Womit m üssen wir rechnen, wenn unsere Br ü-
der und Schwestern auf irgendeine Weise leiden?
17. Was gef ällt dir an der Art und Weise, wie Jesus
mit Bartim äus umging?

Echte Freunde tr östen
durch Mitgef ühl
und Freundlichkeit
(Siehe Absatz 19)
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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geheilt werden, also schrie er nur noch
lauter. Offensichtlich empfanden einige
seinVerhalten als äußerst unpassend. Je-
sus dagegen war „von tiefem Mitgef ühl
ergriffen“, was beschreibt, wie sehr ihn
das Ganze mitnahm (Mat. 20:34; Mar.
10:46-52). Er sprach freundlich mit Bar-
tim äus, lobte ihn f ür seinen Glauben und
heilte ihn.
18 Was kannst du tun, damit ihr Freun-

de bleibt? Geh mit anderen freundlich
und mitf ühlend um. Diese Eigenschaf-
ten helfen dir, „die Niedergeschlage-
nen zu tr östen“ – zum Beispiel Br üder
und Schwestern, die gerade k örperlich
oder emotional leiden. (Lies 1. Thessa-
lonicher 5:14.) Ein echter Freund hilft
gern, besonders in „Zeiten der Not“ (Spr.
17:17). Er f ühlt wirklich mit und tut dann
auch alles, um dem Leidenden beizuste-
hen und ihn mit liebenWorten und einer
helfenden Hand zu unterst ützen.
19 Wie kannst du konkret Freundlich-

keit und Mitgef ühl zeigen? Wir k önnen
anderen nat ürlich nicht ihren Schmerz
nehmen. Aber wir k önnenversuchen, uns

18. Was sollten wir tun, wenn unsere Freunde lei-
den? (1. Thessalonicher 5:14).
19. Wie k önnen wir Freundlichkeit und Mitgef ühl
zeigen? (Siehe auch die Bilder.)

in ihre Situation hineinzuversetzen
(Mat. 7:12; 1. Pet. 3:8). Wenn jemand er-
z ählt, was er gerade durchmacht, dann
h ör gut zu. Falls es passend ist, bem ü-
he dich, tr östende Worte zu finden (Spr.
12:25). Zieh keine falschen Schlussfolge-
rungen (Spr. 18:13).Versuch, geduldig zu
sein und keine unrealistischen Erwartun-
gen zu haben (Eph. 4:32).
20 Die Freundschaften in unserer Glau-

bensfamilie sind wirklich etwas Beson-
deres! Aber wir alle sind unvollkommen
und viele sind von negativen Erlebnis-
sen aus ihrer Vergangenheit gezeichnet.
Es wird also immer mal wieder vorkom-
men, dass wir uns gegenseitig mit unse-
renWorten oder unseremVerhaltenweh-
tun. Deshalb sind wir besonders dankbar
f ür Br üder und Schwestern, die durch ih-
re dem ütige, geduldige, freundliche und
mitf ühlende Art Freundschaften in der
Versammlung st ärken. Tun auch wir un-
ser Bestes, so ein Freund zu sein.

20. Was f ür eine Art Freund m öchtest du sein?

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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˛ es Meinungsverschiedenheiten gibt?

˛ unterschiedliche Pers önlichkeiten aufeinandertreffen?

˛ sie k örperlich oder emotional leiden?

LIED 124
Wahre Liebe ist loyal
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herrscht eine gute Stimmung.



ERINNERSTdu dich noch an den Tag, an dem du ein Ver-
k ündiger der guten Botschaft geworden bist? Das war et-
was ganz Besonderes, denn du wurdest Teil einer riesi-
gen Gruppe von Lobpreisern Jehovas (Ps. 148:1, 2, 12,
13). Gleichzeitig wird man aber auch Teil einer kleine-
ren Gruppe: der Predigtdienstgruppe. Die Predigtdienst-
gruppen tragen entscheidend dazu bei, dass wir unseren
Auftrag erf üllen k önnen, die gute Botschaft vom K önig-
reich „auf der ganzen bewohnten Erde“ bekannt zu ma-
chen (Mat. 24:14).
2 Wie findest du es, dass es Predigtdienstgruppen gibt?

Wendy� erz ählt: „Die Gruppe hat meinen Dienst sehr ge-
pr ägt. Ich hab von den anderen viel übers Predigen und
Lehren gelernt, konnte mir mit ihrer Hilfe Ziele setzen
und erreichen und hab Freunde f ürs Leben gefunden.“
Rich meint: „F ür mich ist es etwas ganz Besonderes, als
Gruppenaufseher zu dienen. Einige Verk ündiger d ürfen
jemanden auf dem Weg zur Taufe begleiten, aber der
Gruppenaufseher hat noch jahrelang Gelegenheiten, ihn
weiter zu f ördern.“ Und Dinah sagt: „Ich bin so froh, dass
es Predigtdienstgruppen gibt. Meine Gruppe ist f ür mich
wie Familie.“
3 Wir werden uns jetzt mit der Rolle des Gruppenaufse-

hers und seines Gehilfen besch äftigen und sehen, wie sie
sich umdie Einzelnen in der Gruppe k ümmern. Dann geht
es um den Beitrag, den jeder von uns leisten kann. Und
zum Schluss besprechen wir, welche Vorteile es f ür uns
hat, dass es Predigtdienstgruppen gibt.

� Einige Namen wurden ge ändert.

1-2. Wie denken viele über die Predigtdienstgruppen?
3. Worum geht es in diesem Artikel?

Sieh die Vorteile der
Predigtdienstgruppen
„Ich werde Jehova preisen mit meinem ganzen Herzen
in der versammelten Gruppe der Aufrichtigen“ (PS. 111:1).

24.-30. AUGUST 2026

LIED 65
Fortschritte machen

FOKUS

Warum es gut ist, dass
wir zu einer Predigtdienst-
gruppe geh ören.
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DER GRUPPENAUFSEHER
UND SEIN GEHILFE

4 EinGruppenaufseher ist ein Ältester,�
der von der Ältestenschaft beauftragt
wird, einer Gruppe von Verk ündigern in
ihrem Glaubensleben beizustehen. Wie
macht er das? 1. Er zeigt aktiv Interes-
se an jedem Einzelnen in seiner Grup-
pe (Spr. 27:23). Als aufmerksamer, f ür-
sorglicher Hirte bleibt er mit ihnen in
Kontakt. So kann er sie im Glauben st är-
ken, emotional unterst ützen und prakti-
sche Hilfe leisten (Spr. 12:25; Jes. 32:2;
Jak. 2:15-17). 2. Er hilft jedem Verk ündi-
ger, sich imDienst voll einzubringen. Beim
Predigen geht er f ührend voran, beson-
ders am Wochenende. Er arbeitet regel-
m äßig mit den Einzelnen zusammen, um
jeden von ihnen zu st ärken und zu schu-
len. Sollte er einmal nicht mit in den
Dienst gehen k önnen, sorgt er daf ür, dass
sich sein Gehilfe oder ein anderer geeig-
neter Verk ündiger um die Gruppe k üm-
mert. 3. Er hilft getauften Br üdern, sich
f ür mehr Verantwortung in der Versamm-
lung zu qualifizieren (1. Tim. 3:1). Er lobt
aufrichtig, gibt biblischen Rat und schult
Br üder kontinuierlich auf dem Weg zum
Dienstamtgehilfen und Ältesten. Da der
Gruppenaufseher so eine wichtige Rol-
le spielt, w ählt die Ältestenschaft daf ür
diejenigen aus, die am besten geeignet
sind.

� Bei Bedarf kann diese Aufgabe ein geeigneter Dienst-
amtgehilfe übernehmen, bis ein


Ältester zur Verf ügung

steht. Er wird Gruppendiener genannt, weil er kein Auf-
seher in der Versammlung ist. Diese Verantwortung
nimmt er unter der Anleitung der


Ältesten wahr.

4. (a) Was ist die Hauptverantwortung eines
Gruppenaufsehers? (b) Wie k ümmert sich ein
Gruppenaufseher um die Einzelnen? (Siehe den
Kasten „Tipps f ür den Gruppenaufseher“.)

5 Es ist f ür einen Gruppenaufseher
oft eine Herausforderung, seiner Ver-
antwortung nachzukommen. J örg, ein

5. Vor welchen Herausforderungen stehen Grup-
penaufseher?

Tipps f ür den Gruppenaufseher

˙ Zusammenk ünfte f ür den Predigtdienst
sollten nicht l änger als sieben Minuten
dauern, damit die Verk ündiger so bald wie
m öglich losgehen k önnen.

˙ Arbeite mit so vielen aus deiner Gruppe
zusammen wie m öglich – auch mit denen,
die aufgrund ihrer Umst ände die Zusam-
menk ünfte f ür den Predigtdienst nicht
regelm äßig unterst ützen k önnen. Vielleicht
passt es ihnen an einem anderenTag oder
Abend.

˙ Sei f ür alle in deiner Gruppe regelm äßig
als Hirte da. Hirtenbesuche k önnen bei den
Verk ündigern zu Hause gemacht werden,
im K önigreichssaal oder an einem anderen
passenden Ort. Man kann auch per Telefon
oder Brief Beistand leisten.

˙ Schule Br üder, damit sie ihr Potenzial voll
entfalten k önnen, und hilf ihnen, sich f ür
mehr Verantwortung zu qualifizieren.

˙ F ühl dich f ür alle in deiner Gruppe ver-
antwortlich, selbst wenn sich aufgrund der
Umst ände mehrere Predigtdienstgruppen
treffen.
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Gruppenaufseher aus Deutschland, muss
sich wie so viele Älteste um mehrere
Aufgaben in der Versammlung k ümmern.
Er sagt: „Es ist gar nicht so leicht, al-
les unter einen Hut zu bekommen. Mir
f ällt es deshalb schwer, mein Ziel zu er-
reichen, alle in der Gruppe regelm äßig
zu kontaktieren.“ Abel, ein 70-j ährigerÄltester aus Uganda, berichtet: „In un-
serer Versammlung gibt es sehr weni-
ge Älteste und Dienstamtgehilfen. Des-
halb sind die Gruppen ziemlich groß,
und ich schaff es nicht immer, jedem so
viel Zeit und Aufmerksamkeit zu schen-
ken, wie ich es mir w ünschen w ürde.“
Und Obed, ein Ältester aus Suriname,
sagt: „Mir macht es viel Freude, andere
zu schulen. Doch daf ür braucht man Zeit
und Energie und man sieht nicht immer
gleich Erfolge. Aus diesem Grund wird
Schulung oft als Erstes vernachl ässigt.“
Was kannGruppenaufsehern, die vor sol-
chen Herausforderungen stehen, helfen?
6 Predigtdienstgruppen sollten wenn

m öglich relativ klein gehalten werden.
So kann der Gruppenaufseher alle gut
kennenlernen und ihnen helfen, im Glau-
ben stark zu bleiben. Was aber, wenn es
in der Versammlung nur wenige Älteste
gibt? Statt so große Gruppen zu bilden,
dass ein Gruppenaufseher nicht mehr al-
le seine Aufgaben erf üllen kann, k önnte
die Ältestenschaft einen Dienstamtgehil-
fen bitten, vor übergehend eine Gruppe
zu übernehmen. Wenn die Gruppen eher
klein sind, k önnen sich die Gruppenauf-
seher besser um ihre wichtigste Aufgabe
k ümmern: f ür die Br üder und Schwes-
tern da zu sein.

6. Was ist der Vorteil kleinerer Predigtdienstgrup-
pen?

7 Wenn du in einer Versammlung mit
wenig Ältesten Gruppenaufseher bist,
dann konzentriere dich darauf, deinen
Gehilfen in der Hirtenarbeit zu schulen.
(Lies 1. Petrus 5:2.) Delegiere Aufga-
ben an ihn. Bitte ihn hin und wieder,
die F ührung im Predigtdienst zu über-
nehmen. Sprecht unter Gebet über die
T ätigkeit der Verk ündiger in der Grup-
pe. Nimm deinen Gehilfen regelm äßig
zu Hirtenbesuchen mit und gib ihm da-
vor und danach praktische Hinweise.
Gut m öglich, dass er sich dann irgend-
wann selbst als Gruppenaufseher eignet
(2. Tim. 2:2). Du kannst auch andere rei-
fe Br üder und Schwestern um Unterst üt-
zung bitten. Pioniere und geschickte Ver-
k ündiger k önnen mit Neuen und weniger
Erfahrenen zusammenarbeiten. Sie k ön-
nen ihnen helfen, Gespr äche zu begin-
nen, R ückbesuche zu machen oder Bibel-
kurse durchzuf ühren. Sehenwir uns jetzt

7. Was hilft einem Gruppenaufseher in einer Ver-
sammlung mit wenig


Ältesten? (1. Petrus 5:2).

(Siehe auch das Bild.)

Ein

Ältester k önnte einen Dienstamtgehilfen schulen,

indem er ihn zum Beispiel eine Zusammenkunft
f ür den Predigtdienst leiten l ässt
(Siehe Absatz 7)
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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drei M öglichkeiten an, wie sich jeder von
uns in die Predigtdienstgruppe einbrin-
gen kann.

DEIN BEITRAG ZU EINER GUT
FUNKTIONIERENDEN GRUPPE

8 Sei dabei.Wenn du mit in den Dienst
gehst, tr ägst du dazu bei, dass sich alle
„gegenseitigMut machen“ k önnen. (Lies
R ömer 1:12.) Die gemeinsame T ätigkeit
erh öht auch die Sicherheit und reduziert
bei vielen die Nervosit ät. Wenn dich dei-
ne berufliche T ätigkeit oft daran hindert,
mit der Gruppe zusammenzuarbeiten,
k önntest du dann mit deinem Chef über
deine Arbeitszeiten sprechen? Du wirst
vielleicht überrascht sein, wie er reagiert
(Neh. 2:4-6). H ält dich Krankheit oder
das Alter davon ab, dich mit der Grup-
pe zu treffen? Warum das nicht deinem
Gruppenaufseher sagen? Eventuell kann
er arrangieren, dass du dich per Video-
konferenz zuschaltest und dann gemein-
sammit anderen Briefe schreibst oder im
Rahmen der gesetzlichen M öglichkeiten
das Telefon nutzt. Bist du jung und ge-
sund, tust dich aber trotzdem schwer, re-
gelm äßig in den Dienst zu gehen? Dann
verabrede dich doch jede Woche mit je-
mandem aus deiner Gruppe. Manchmal
ist es auch n ötig, seine Priorit äten zu
überdenken und ein bisschen umzupla-
nen (R öm. 12:11; Kol. 4:5). Es ist die M ü-
he auf jeden Fall wert! Bitte Jehova um
Hilfe. Er kann dir „sowohl den Wunsch
als auch die Kraft“ geben, „das zu tun,
was ihm gef ällt“ (Phil. 2:13).
9 Sei gastfreundlich.Durch Gastfreund-

8. Wie k önnen wir zum Erfolg unserer Gruppe bei-
tragen? (R ömer 1:12).
9. Wie k önnen wir dazu beitragen, dass sich alle in
der Gruppe wohlf ühlen? (R ömer 12:13).

schaft k önnen wir zu einer herzlichen,
liebevollen Atmosph äre in unserer Grup-
pe beitragen. (LiesR ömer 12:13.)K önn-
test du dein Zuhause zur Verf ügung
stellen, wenn sich die Gruppe f ür den
Predigtdienst trifft? In manchen Ver-
sammlungen laden die Gruppen abwech-
selnd die Gastredner zum Essen ein.
Und selbst wenn der Redner nicht da-
bei sein kann, trifft sich die Gruppe, um
Zeit miteinander zu verbringen. Sarah,
eine Sonderpionierin, sagt: „Ich bin im-
mer aufgeregt, wenn ich Besuch bekom-
me. Deswegen halte ich es einfach. Ich
versuche, mich darauf zu konzentrieren,
die anderen kennenzulernen, statt mir zu
große Sorgen um das Essen zu machen.“
Wenn jeder seinen Teil tut, um in der
Gruppe eine famili äre, gastfreundliche
Atmosph äre zu schaffen, bringt uns das
Jehova und einander n äher (Neh. 8:10;
Apg. 20:35).
10 Ergreif die Initiative. Je geschickter

wir beim Predigen und Lehren sind, des-
to mehr Freude haben wir am Dienst
mit unserer Gruppe. Gibt es einen Be-
reich, in dem du dich gern verbessern
w ürdest? Dann sprich mit deinem Grup-
penaufseher dar über. Vielleicht kann er
dir helfen, dein Ziel zu erreichen. Und
frag ruhig auch andere – vielleicht einen
Pionier oder einen erfahrenen Verk ündi-
ger aus deiner Gruppe. (Lies Spr üche
1:5; 27:17.) Das hat Heather gemacht,
die eher sch üchtern ist. Sie erz ählt: „Ich
hab eine Pionierin gefragt, ob sie mir bei
R ückbesuchen helfen kann. Sie war sehr

10. Was k önnten wir tun, wenn wir uns in einem
bestimmten Bereich des Dienstes verbessern
m öchten? (Spr üche 1:5; 27:17). (Siehe auch das
Bild.)
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lieb und hat sich regelm äßig mit mir ver-
abredet. Mit ihrer Hilfe konnte ich so-
gar bei einem meiner R ückbesuche ei-
nen Bibelkurs starten. Ich bin so froh,
dass ich sie gefragt habe. Jetzt macht
mir der Dienst wieder richtig Freude.“ Es
gibt wirklich viele M öglichkeiten, wie wir
zu einer gut funktionierenden Predigt-
dienstgruppe beitragen k önnen.

DIE VORTEILE DER
PREDIGTDIENSTGRUPPE

11 In unserem Glaubensleben. Wie se-
hen die Vorteile f ür unser Glaubensle-
ben aus? Zum Beispiel werden diejeni-
gen, die Jehova besonders am Herzen
liegen – Witwen, Waisenkinder und Älte-
re –, durch die Hirtenarbeit zur richtigen
Zeit gest ärkt (1. Thes. 2:8; Jak. 1:27).
Außerdembekommenwir Schulung beim
Predigen und Lehren, die wir alle brau-
chen. Vorbildlichen Br üdern wird gehol-
fen, sich f ür zus ätzliche Verantwortung
in der Versammlung zu qualifizieren
(1. Tim. 3:10).
12 Das passt zu dem, was Wendy er-

z ählt, die schon zu Wort kam: „Mein Va-
ter war der Wahrheit gegen über kritisch

11-12. Wie bringt uns die Predigtdienstgruppe in
unserem Glaubensleben weiter? Nenne ein Bei-
spiel.

eingestellt. Deshalb konnte meine Mut-
ter oft nicht mit in den Dienst gehen,
wenn sich die Gruppe am Wochenende
getroffen hat. Aber ich durfte mitgehen,
und das hab ich dann auch gemacht. Eine
ältere Pionierin hat sich ganz lieb um
mich gek ümmert und mir vieles beige-
bracht, was mir im Dienst und in der Ver-
sammlung n ützlich war. Und mein Grup-
penaufseher hat mir mehrmals Hinweise
aus der Bibel gegeben, die mir heute
noch eine Hilfe sind.“
13 Auf emotionaler Ebene. Wenn wir

„Seite an Seite“ im Dienst zusammenar-
beiten, entstehen enge Bindungen (Phil.
1:27). Dadurch, dass die Gruppen klein
gehalten werden, k önnen auch diejeni-
gen leichter Freundschaften schließen,
die eher sch üchtern sind oder sich in ei-
ner großenMenge unwohl f ühlen (2. Kor.
6:13). Auf solche Freundschaften k ön-
nen wir in schwierigen Zeiten z ählen,
zum Beispiel wenn wir krank oder nie-
dergeschlagen sind oder einen geliebten
Menschen durch den Tod verloren haben
(1. Thes. 5:14). In der Zukunft brauchen
wir gute Freunde zweifellos mehr denn je

13. Wie hilft uns die Predigtdienstgruppe auf emo-
tionaler Ebene? (Siehe auch das Bild auf der Titel-
seite.)

Dadurch, dass die Predigt-
dienstgruppen eher klein sind,
k önnen wir uns gegenseitig
kennenlernen und im Dienst
zusammenarbeiten
(Siehe Absatz 10)
_____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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(Mat. 24:21). Und obwohl unsere Pro-
blemevielleicht nicht verschwinden, sind
sie oft ertr äglicher, wennwir wissen, dass
wir uns auf die Liebe und Unterst ützung
unserer Br üder und Schwestern verlas-
sen k önnen (Spr. 17:17).
14 In praktischer Hinsicht. Bei Epide-

mien, Naturkatastrophen, medizinischen
Notf ällen, Verfolgung und Wirtschafts-
krisen erhalten wir über die Predigt-
dienstgruppe zeitnah Hilfe. ZumBeispiel
arbeitet jedes Versammlungsdienstkomi-
tee zusammen mit den Gruppenaufse-
hern einen Plan aus, wie man Br üder
und Schwestern mit besonderen Bed ürf-
nissen unterst ützen kann. Der Grup-
penaufseher k ümmert sich darum, dass
im Katastrophenfall jede Familie in sei-
ner Gruppe ausfindig gemacht wird,
und stellt fest, was sie am dringends-
ten braucht – sei es medizinische Ver-
sorgung, Essen, Wasser, Unterkunft oder

14. Wie sorgt die Predigtdienstgruppe im Notfall
f ür Hilfe?

Kleidung. Es ist wirklich enorm, wie viel
praktische Unterst ützung und liebevol-
le F ürsorge wir durch die Predigtdienst-
gruppe erhalten.
15 Wie erw ähnt ist Jehovas Organisa-

tion riesig. Allein der himmlische Teil
besteht aus Hunderten Millionen – viel-
leicht sogar Milliarden – von Geistge-
sch öpfen (Offb. 5:11). Zum irdischenTeil
geh ören über neun Millionen Menschen
und es werden jeden Tag mehr (Sach.
8:23). Alle Anbeter Jehovas machen
vereint die gute Botschaft von Gottes
K önigreich bekannt (Offb. 14:6, 7). Ar-
beiten wir also gut mit unserer Predigt-
dienstgruppe zusammen und preisen wir
gemeinsam Jehova mit ganzem Herzen
(Ps. 111:1).

15. Welches Ziel haben alle in Jehovas Organisa-
tion?

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wie k ümmern sich der Gruppenaufseher und sein Gehilfe um ihre Gruppe?

˛ Wie kann jeder von uns zu einer gut funktionierenden Predigtdienstgruppe beitragen?

˛ Welche Vorteile bringen die Predigtdienstgruppen f ür uns als Einzelne mit sich?
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JEHOVA stellt heute einen

Überfluss an geistiger Nah-

rung zur Verf ügung. Sicher k önnen wir David zustim-
men, der in einem Lied sang: „Jehova ist mein Hirte. Mir
wird nichts fehlen.“ (Lies Psalm 23:1, 2, 5.)
2 EinWeg, auf dem die geistige Nahrung zu uns kommt,

sind unsere Zusammenk ünfte. Dort geht es oft um Ge-
danken, die wir schon kennen. Wir brauchen diese Erin-
nerungen, selbst wenn wir „in der Wahrheit5 gefestigt“
sind (2. Pet. 1:12). Aber f ällt es dir manchmal schwer, gut
zuzuh ören, wenn ein Thema schon sehr oft behandelt
wurde? Dann kann dir dieser Artikel helfen. Wir werden
darauf eingehen, warum es so wichtig ist, bei den Zusam-
menk ünften aufmerksam zu sein. Es wird besprochen,
wie diejenigen, die in der Versammlung lehren, den An-
wesenden das Zuh ören leichtermachen k önnen. Und wir
erhalten Anregungen, wie wir bessere Zuh örer werden
k önnen. Doch sehen wir uns zuerst an, wem wir eigent-
lich zuh ören.

DENK DARAN, DASS JEHOVA ZU UNS SPRICHT
3 Jehova spricht durch die Bibel zu uns (2. Tim. 3:16,

17). Das war Jesus bewusst. Er setzte Gottes Wort so ge-
schickt ein, dass seine Zuh örer fragten: „Wieso kennt
sich dieser Mann so gut in den Schriften aus, wo er
doch nicht an den Schulen studiert hat?“ (Joh. 7:15).

1-2. (a) Wie sorgt Jehova heute f ür uns? (Psalm 23:1, 2, 5). (b) Worum
geht es in diesem Artikel?
3. Wie spricht Jehova zu uns, und was beachten seine Diener deshalb
beim Lehren?

Achte darauf,
wie du zuh örst
„Achtet 5 darauf, wie ihr zuh ört“ (LUK. 8:18).

31. AUGUST–6. SEPTEMBER 2026
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Gl ücklich ist, wer h ört
und danach lebt

FOKUS

Warum es so wichtig ist,
bei den Zusammenk ünften
aufmerksam zuzuh ören,
und wie wir das schaffen.
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Aufrichtige Menschen waren begeistert,
als sie h örten, wie Jesus Gottes Wort
erkl ärte. Christen des 1. Jahrhunderts
wie Paulus und Apollos nahmen bei ihrer
Argumentation ebenfalls h äufig auf die
Schriften Bezug (Apg. 17:2, 3; 18:24, 28).
Genauso ist es heute bei uns. Wir wis-
sen, dass die Bibel die Grundlage un-
serer Artikel, Broadcasting-Sendungen,
Vortragsdispositionen und Videos ist.
Viele, die unsere Zusammenk ünfte besu-
chen, sind davon beeindruckt, wie dort
die Bibel gebraucht wird. Alle, die am
Programm beteiligt sind, r ücken Gottes
Wort in den Mittelpunkt. Sie lesen nicht
nur daraus vor, sondern erkl ären auch
die Anwendung (Luk. 24:32).
4 Der Ausdruck „h ören“ kommt in der

Bibel oft im Sinn von „beherzigen“ oder
„gehorchen“ vor. Wenn Jehova bei den
Zusammenk ünften durch die Bibel zu
uns spricht und wir verstehen, was sein
Wille ist, f ällt es uns leichter, uns danach
auszurichten. Es macht Jehova große
Freude, wenn wir zuh ören und entspre-
chend handeln (Spr. 27:11).

WARUM WIR BEI DEN ZUSAMMEN-
K

ÜNFTEN GUT ZUH


ÖREN SOLLTEN

5 Wir h ören zu, weil wir Jehova lieben
(Mat. 22:37). Je mehr wir über ihn er-
fahren, desto st ärker wird unsere Liebe
zu ihm. Diese Liebe f ördert in uns den
Wunsch, ihm zuzuh ören, entsprechend
zu handeln und ihn so anzubeten, wie er
es in seinemWort vorgibt. (Lies Johan-
nes 4:23, 24; 1. Johannes 5:3.)

4. Was ist in der Bibel oft mit „h ören“ gemeint?
5. Wozu motiviert uns die Liebe zu Jehova? (Jo-
hannes 4:23, 24; 1. Johannes 5:3).

6 Wir h ören zu, weil wir Menschen lie-
ben (Mat. 22:39). In den Zusammen-
k ünften bringt Jehova uns bei, wie wir
sowohl unseren Br üdern und Schwes-
tern als auch Außenstehenden Gutes tun
k önnen. Zum Beispiel lernen wir durch

6. Was lernen wir in unseren Zusammenk ünften
dar über, wie man anderen helfen kann?

Tipps f ür gutes Zuh ören

Auf die Frage „Was kann helfen, bei den
Zusammenk ünften aufmerksam zuzuh ören?“
haben langj ährige Diener Jehovas wie folgt
geantwortet:

˙ „Es ist gut, im K önigreichssaal in den
ersten Reihen zu sitzen, damit man sich auf
den Redner und die Videos konzentrieren
kann“ (Suefawn, Taufe 1986).

˙ „Ich bitte Jehova immer wieder um mehr
Konzentration. Und ich mache mir bewusst,
dass es f ür mich zur Anbetung geh ört,
anwesend zu sein, gut zuzuh ören und
mich zu beteiligen“ (David, Taufe 1983).

˙ „Nimm dir vor, dich bei allen am Programm
Beteiligten f ür etwas zu bedanken, das dir
gefallen hat – ein Beispiel, eine Idee oder
eine Veranschaulichung“ (Nicolas, Taufe
1982).

˙ „Ich sag mir immer: Wenn der treue Sklave
beschließt, einThema wiederholt zu behan-
deln, dann ist es Nahrung zur richtigen
Zeit“ (Augustin, Taufe 1988).
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die Brosch üre Liebt Menschen, macht sie
zu J üngern, Eigenschaften zu entwickeln,
die uns im Dienst n ützlich sind. F ällt es
dir schwer, auf nat ürliche Art Gespr ä-
che zu beginnen? Dann achte doch bei
den Schulungsaufgaben der Leben-und-
Dienst-Zusammenkunft darauf, wie das
anderen gelingt.
7 Wir h ören zu, weil wir das Leben lie-

ben. Genau wie bei Anbetern Jehovas in
der Vergangenheit bedeutet es Leben f ür
uns, wennwir uns GottesWort zu Herzen
nehmen (5. Mo. 32:44-47). In den Zu-
sammenk ünften zuzuh ören, st ärkt uns,
sodass wir geduldig auf die neue Welt
warten k önnen (R öm. 8:25). Gerade jetzt
in den letztenTagen,wo es auf Wachsam-
keit ankommt, ist es lebenswichtig, dass
wir auf Jehova h ören (Mat. 24:42-44;
Offb. 1:3).

ES ANDEREN LEICHT MACHEN,
BEI DEN ZUSAMMENK


ÜNFTEN

ZUZUH

ÖREN

8 Br üder, die von der B ühne aus leh-
ren – besonders diejenigen, die öffentli-
che Vortr äge halten –, sollten ihre F ä-
higkeiten immer weiter ausbauen. Gut
vorbereitete, biblisch fundierte Ausf üh-
rungen haben ein enormes Potenzial,
Außenstehende zur Wahrheit hinzuzie-
hen und die Br üder und Schwestern in
der Wahrheit zu festigen. Wenn wir al-
so das Programm einer Zusammenkunft
mitgestalten d ürfen, sollten wir nicht
untersch ätzen, wie viel Gutes wir bewir-
ken k önnen. Die folgenden Punkte wer-

7. Warum kann man sagen, dass es lebenswichtig
ist, auf Jehova zu h ören?
8. Warum sollten Br üder, die von der B ühne aus
lehren, ihre F ähigkeiten kontinuierlich ausbauen?

den uns eine Hilfe sein. Zwar richten
sich die Empfehlungen vor allem an Vor-
tragsredner, sie sind aber f ür jede Aufga-
be auf der B ühne wertvoll (2. Tim. 4:2;
Tit. 1:9).
9 Achte auf eine klare Struktur. Die Zu-

h örer sollen deinen Ausf ührungen leicht
folgen k önnen. Wenn es zu kompliziert
wird, schalten sie wom öglich ab. Wie
kann man einen Vortrag gut struktu-
rieren? 1. Nenne gleich zu Beginn die
Hauptpunkte. 2. Behandle einen Haupt-
punkt nach dem anderen und halte jedes
Mal kurz inne, bevor du den n ächsten
ank ündigst. 3. Wiederhole die Punkte
abschließend noch einmal kurz.
10 Begeistere dich f ür den Stoff. Wenn

du über Gedanken sprichst, die dich
faszinieren, wird deine Begeisterung
deine Zuh örer anstecken (Spr. 2:4, 5;
Apg. 4:20). Solche Punkte entdeckst du,
wenn du über die Bibelstellen und den
Stoff gr ündlich nachdenkst. Ein Bruder
aus den USA, der schon über 70 ist, erin-
nert sich immer noch an einen Vortrag,
den er als Jugendlicher geh ört hat: „Ich
weiß noch, wie der Redner uns ans Herz
gelegt hat, beim Bibellesen tief nachzu-
denken. Er hat genau erkl ärt, wie man
das macht, und viel


Überzeugung ausge-

strahlt. Dieser Vortrag war ein Wende-
punkt in meinem Leben; er hat mein Bi-
bellesen und mein Verh ältnis zu Jehova
ver ändert.“
11 Denk über deine Zuh örer nach und

9. Warum ist es wichtig, dass man einem Vortrag
gut folgen kann?
10. Warum ist es wichtig, vom Stoff begeistert zu
sein?
11. Warum sollten Vortr äge praxisorientiert sein?
(1. Timotheus 4:13-16).
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gib praktische Empfehlungen. Halte dei-
ne Ausf ührungen nicht zu allgemein,
sondern gebrauche die Bibel, um kon-
krete Anregungen zu geben und gezielt
st ärkende Gedanken zu vermitteln. Pau-
lus machte Timotheus eine Reihe von
konkreten Vorschl ägen, wie er im Glau-
ben stark bleiben k önnte, w ährend er
sich um die Br üder und Schwestern in
Ephesus k ümmerte. (Lies 1. Timotheus
4:13-16.) Denk dar über nach, was deine
Zuh örer brauchen, und zeig ihnen, wie
sie die Punkte in die Praxis umsetzen
k önnen.
12

Übe laut, damit deinVortrag wie eine
pers önliche Unterhaltung mit den Zuh ö-
rern klingt. Statt den Vortrag Wort f ür
Wort auszuschreiben und dann vorzu-
lesen, sprich ganz nat ürlich. Dann wer-
den dir die Zuh örer leichter folgen k ön-
nen. In der Brosch üreWerde ein besserer
Leser und Lehrer heißt es zumThema Na-
t ürlichkeit: „Die Zuh örer sollen sp üren,
dass man von dem, was man sagt, über-

12. Warum ist Nat ürlichkeit f ür einen Vortrag
wichtig?

zeugt ist und dass man sich f ür sie in-
teressiert.“ Wenn du frei und nat ürlich
sprichst, wird deine Vortragsweise le-
bendiger, interessanter und motivieren-
der.
13 Bitte einen erfahrenen Redner um

Hilfe. Du k önntest ihm im Vorfeld dei-
ne Notizen geben und dann seine Vor-
schl äge einarbeiten. Bitte ihn auch,
sich deinen Vortrag anzuh ören und dir
Tipps zu geben, wie du dich als Leh-
rer verbessern kannst (Spr. 1:5). Wir al-
le haben Schw ächen, f ür die wir blind
sind, und k önnen nicht unbedingt ein-
sch ätzen, ob unsere Ausf ührungen ver-
st ändlich sind und die Anwendung klar
ist. Damit unsere Zuh örer wirklich etwas
von den wertvollen Gedanken aus Got-
tes Wort haben, ist es wichtig, dass wir
uns als Redner und Lehrer weiter verbes-
sern.�

� Tipps, wie man sich als Redner und Lehrer verbessern
kann, findet man in der Brosch üre Werde ein besserer
Leser und Lehrer und in dem Buch Nutze die Belehrung
der Theokratischen Predigtdienstschule.

13. Warum ist es gut, erfahrene Redner um Rat zu
bitten? (Siehe auch das Bild.)

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Bitte einen erfahrenen
Redner um Hilfe, damit
du dich als Lehrer
verbessern kannst
(Siehe Absatz 13)
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WIE WIR BESSERE ZUH

ÖRER

WERDEN K

ÖNNEN

14 Vertiefen wir unsere Wertsch ätzung
f ür die Erinnerungen, die von Jehova
kommen. Wir brauchen sie, um mit
den „kritischen Zeiten“ von heute zu-
rechtzukommen (2. Tim. 3:1). Wenn wir
manchmal das Gef ühl haben, dass ein
Thema schon sehr oft besprochen wur-
de, k önnen wir etwas vom Schreiber des
119. Psalms lernen. (Lies Psalm 119:24,
111, 167.)
15 Die Israeliten in der Wildnis muss-

ten einen positiven Blick auf das Man-
na bewahren (2. Mo. 16:15, 31). An-
fangs sch ätzten sie das Manna bestimmt
sehr. Es kam von Jehova, es schmeckte
gut, und es erhielt sie am Leben. Doch
mit der Zeit waren einige es leid, je-
den Tag Manna zu essen (4. Mo. 21:5).
Heute ist es ähnlich. Wir m üssen uns ei-
nen positiven Blick auf die geistige Nah-

14. Warum sollten wir uns an der Einstellung des
Schreibers von Psalm 119 ein Beispiel nehmen?
(Psalm 119:24, 111, 167).
15. Wie k önnen wir uns die Wertsch ätzung f ür das
Programm unserer Zusammenk ünfte erhalten?

rung bewahren und d ürfen sie nicht f ür
selbstverst ändlich nehmen oder denken,
wir w ürden unn ötig oft das Gleiche h ö-
ren. Denken wir daran, dass die geis-
tige Nahrung letztendlich von Jehova
kommt und mit viel M ühe vorbereitet
wird. Machenwir uns auch bewusst, dass
sie uns Weisheit vermittelt, die uns am
Leben erhalten kann (Spr. 3:13, 16-18;
Joh. 17:3).
16 Setzen wir Tipps um, die uns beim

Zuh ören helfen. Was hat manchen lang-
j ährigen Dienern Jehovas geholfen, in
den Zusammenk ünften aufmerksam zu
sein? Ashley, die seit über 30 Jahren
eine Zeugin Jehovas ist, sagt: „Vorbe-
reitet sein ist f ürs Zuh ören entschei-
dend. Wenn ich nicht vorbereitet bin,
f ällt es mir schwer, Antworten zu geben,
und meine Gedanken gehen auf Wan-
derschaft.“ J ózsef, der seit 52 Jahren in
der Wahrheit ist, sagt: „Ich freu mich,
wenn ein bekanntes Thema drankommt.
Dass der Stoff von verschiedenen Seiten

16. Welche Tipps f ürs Zuh ören haben langj ährige
Diener Jehovas? (Siehe auch den Kasten „Tipps f ür
gutes Zuh ören“.)

H öre auf die Erinnerungen, die
von Jehova kommen, und lass
dich nicht von elektronischen
Ger äten ablenken
(Siehe Absatz 17)
_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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beleuchtet wird, vertieft mein Verst änd-
nis.“ Und er f ügt noch hinzu: „Wenn
ein Bruder kein überragender Redner ist,
konzentriere ich mich auf die biblischen
Gedanken, die er vermittelt, und nicht
auf seine Vortragsweise.“
17 Hier einige Vorschl äge, die dir hel-

fen k önnen, konzentriert zuzuh ören:
1. Wenn du vor der Zusammenkunft et-
was isst, dann achte auf leichte Kost.
2. Sei fr üh da und nimm Platz, bevor
es losgeht. 3. Schalte deine elektroni-
schen Ger äte stumm und lass dich nicht
von ihnen ablenken. 4. Denk dar über
nach, worauf der Redner wahrschein-
lich eingehen wird. 5. Schau den Redner
an. 6. Mach zu den Hauptpunkten kur-
ze Notizen oder einfache Zeichnungen.
7. Denk über die Schl üsseltexte nach und
über die Reihenfolge, in der sie behan-
delt werden. 8. Frag dich: Wie kann ich
mit diesen Gedanken jemandem aus der
Versammlung oder im Predigtdienstge-

17. Wie kannst du es schaffen, in Zusammenk ünf-
ten aufmerksam zuzuh ören? (Siehe auch das Bild.)

biet helfen? 9. Schau dir bei Kongressen
vorher das Tagesmotto, die Vortragsthe-
men und die jeweiligen Schl üsseltexte
an. 10. Stimm dich auf das Programm
ein, indem du auf deinem Platz die Mu-
sik oder Musikvideos auf dich wirken
l ässt.

H

ÖR JEHOVAWEITER ZU

18 Wenn wir bei den Zusammenk ünf-
ten zuh ören, lassen wir uns von Jeho-
va auf „den Wegen der Gerechtigkeit“
f ühren (Ps. 23:3; 31:3). Wir brauchen
immer wieder Anleitung und Korrektu-
ren, damit wir nicht wie ein Boot vom
Kurs abgetrieben werden. Nehmen wir
uns deshalb die Aufforderung zu Her-
zen: „Achtet 5 darauf, wie ihr zuh ört“
(Luk. 8:18). Und setzen wir das, was
wir lernen, in die Praxis um. Wer auf
Jehova h ört, ist schon heute gl ücklich
und darf sich auf ewiges Leben freuen
(Ps. 119:2, 14).

18. Warum sollten wir weiter daran arbeiten, dass
wir bei den Zusammenk ünften zuh ören?

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum ist es so wichtig, in den Zusammenk ünften aufmerksam zuzuh ören?

˛ Wie k önnen Br üder, die in Zusammenk ünften lehren,
den Anwesenden das Zuh ören leichter machen?

˛ Wie k önnen wir bessere Zuh örer werden?

LIED 87
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ICH kam 1947 auf der wunder-
sch önen Karibikinsel Kuba zur Welt.
Sie liegt dort, wo das warme Wasser
der n ördlichen Karibik mit dem
Atlantik zusammenfließt. Nach mir
bekamen meine Eltern noch zwei
T öchter. Wir f ünf lebten in dem
Ort Esmeralda.

�
Das Dorfleben war friedlich und beschau-
lich. In unserer N ähe wohnten verschiedene
Verwandte, darunter Tanten, Onkel und die
Großeltern. Wir hatten genug zu essen und
waren gl ücklich.
Als ich ungef ähr f ünf Jahre alt war, wur-

den meine Eltern von Walton Jones besucht
und begannen ein Bibelstudium. Dieser eif-
rige Verk ündiger ging rund zehn Stunden zu
Fuß, um unser Dorf zu erreichen. Viele aus
unserer Familie versammelten sich dann im-
mer im Haus meiner Großeltern und redeten
stundenlang über die Bibel. Meine Eltern so-
wie Onkel Pedro und Tante Ela waren so be-
geistert, dass sie sich schon bald taufen lie-
ßen. Ela ist mit ihren fast 100 Jahren immer
noch Pionier in Kuba.

Damals war die T ätigkeit von Jehovas
Zeugen in Kuba nicht eingeschr änkt. Wir
waren daf ür bekannt, dass wir mit Taschen
voller biblischer Literatur von Haus zu Haus
gingen. Und wir legten weite Strecken zu
Fuß zur ück! Ich habe sch öne Erinnerungen
daran, wie wir diese „g ünstigen 5 Zeiten“
genutzt haben. Doch es sollten „schwierige
Zeiten“ auf uns zukommen (2. Tim. 4:2).

SCHWIERIGE ZEITEN BAHNEN SICH AN
Ich war immer noch etwa f ünf, als mein

Vater und mein Onkel in einer anderen
Gegend der Insel einen Kongress besuch-
ten. Auf dieser Reise zogen sich leider beide
durch verseuchtes Wasser Typhus zu. Mein
Onkel verlor nach der R ückkehr die Haare,überlebte aber. Mein Vater dagegen starb
mit nur 32 Jahren.
Nach dem Tod meines Vaters zog meine

Mutter mit uns zu ihrem Bruder in das Dorf
Lombillo. Wir mussten von vielen geliebten
Verwandten, einschließlich unserer Großel-
tern, Abschied nehmen. Doch meine Mutter
und wir Kinder blieben Jehova treu.
Am 26. August 1957 ließ ich mich als

Zehnj ähriger in einem Wasserbecken bei
Lombillo taufen. Damals konnte keiner ah-
nen, dass sich knapp zwei Jahre sp äter f ür
Jehovas Zeugen in Kuba alles ändern sollte.

LEBENSBERICHT

70 Jahre
Dienst f ür Jehova
in Kuba
ERZ


ÄHLT VON GUSTAVO JOSEPH
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1959 gab es eine Revolution, und schließlich
kam eine kommunistische Regierung an die
Macht.
Die neue Regierung legte großen Wert

auf den Milit ärdienst. Da Jehovas Zeugen
überall auf der Welt in politischen und mili-
t ärischen Angelegenheiten neutral sind, hatte
das nat ürlich Auswirkungen auf uns. Unsere
Religionsaus übung wurde immer mehr ein-
geschr änkt, bis es zumVerbot kam. Hunderte
von Br üdern wurden inhaftiert. Einige muss-
ten immer wieder Schl äge über sich ergehen
lassen und bekamen kaum etwas zu essen.
Manchmal setzte man ihnen Mahlzeiten vor,
die Blut enthielten – aber nat ürlich hielten sie
sich an das biblische Blutverbot.
Trotz der Herausforderungen konnten

wir uns weiter versammeln (Heb. 10:25).
Es fanden sogar Kongresse auf Bauernh ö-
fen und an anderen ungew öhnlichen Orten
statt. Einmal hat uns ein Bruder erlaubt,
seinen großen Schafstall zu nutzen. Wir
konnten den Stall aber weder rechtzeitig
sauber machen noch die Schafe hinaus-
schaffen. Trotzdem fand der Kongress
statt – mit zwei Arten von Schafen,
Zweibeinern und Vierbeinern (Mi. 2:12).
Wir waren dankbar, dass die Br üder so

hart arbeiteten, um uns mit geistiger Nah-

rung zu versorgen. Zum Beispiel nahmen sie
Kongressprogramme auf Kassetten auf, und
die Aufnahmen wurden dann im ganzen Land
von Ort zu Ort weitergegeben. Manchmal wa-
ren nur zwei Br üder daf ür verantwortlich, alle
Vortr äge auszuarbeiten, zu halten und auf-
zunehmen. Da das Ganze an geheimen Orten
gemacht wurde, h örte man manchmal lustige
Hintergrundger äusche, beispielsweise einen
kr ähenden Hahn. Es kam auch vor, dass es an
einem Kongressort keinen Strom gab. Dann
musste ein Bruder kr äftig in die Pedale eines
Heimtrainers mit Dynamo treten, um den
Kassettenrekorder zum Laufen zu bringen.
Wir hatten vielleicht nicht die idealen Umst än-
de und auch nicht so viel Literatur wie unsere
Glaubensbr üder in anderen L ändern, aber es
hat uns nie an geistiger Nahrung gemangelt.
Und wir haben es so genossen, Jehova
gemeinsam anzubeten (Neh. 8:10).

PIONIERDIENST UND NACHWUCHS
Mit 18 Jahren begann ich in der Stadt

Florida mit dem Pionierdienst. Ungef ähr ein
Jahr sp äter wurde ich als Sonderpionier in
die Provinzhauptstadt Camag üey geschickt.
Dort begegnete ich Emilia, einer wunder-
sch önen Schwester aus Santiago de Cuba.
Wir lernten uns n äher kennen und heirate-
ten innerhalb eines Jahres.

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

A. K önigreichsdienstschule in Camag üey (1966)
B. Unsere Heirat (1967)
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Ich arbeitete Vollzeit in einer der vielen
staatlichen Zuckerfabriken. Obwohl Emilia
und ich nicht l änger im Pionierdienst ste-
hen konnten, wollten wir so viel Zeit wie nur
m öglich im Dienst f ür Jehova verbringen. Da
passte es gut, dass ich Fr ühschicht arbeiten
durfte – von 3 bis 11 Uhr morgens. Das war
eigentlich gar nicht meine Uhrzeit, aber so
konnte ich viel f ür Jehova tun und mit Emilia
alle Zusammenk ünfte besuchen.
1969 kam unser erster Sohn Gustavo auf

die Welt. Zu der Zeit wurde ich gefragt, ob
ich wieder den Vollzeitdienst aufnehmen und
Kreisaufseher werden k önnte. Damals war es
in Kuba nicht un üblich, dass ein Kreisaufse-
her Kinder hatte. Es begann eine der gl ück-
lichsten Zeiten in unserem Leben, aber wir
waren auch vollauf besch äftigt. Emilia und
ich sahen es als ein Geschenk von Jehova,
auf diese Weise f ür unsere Br üder und
Schwestern da sein zu k önnen. Auch nach
der Geburt unserer S öhne Obed und Abner
und unserer Tochter Mahely blieben wir wei-
ter im Reisedienst.
Wenn ich an unsere Zeit im Kreisdienst zu-

r ückdenke, macht es mich gl ücklich, dass ich
erleben durfte, wie Jehova sein Volk in Kuba

gesegnet hat. Mir ist auch deutlich bewusst,
dass Jehova uns geholfen hat, die Liebe zu
ihm ins Herz unserer Kinder zu pflanzen.

REISEDIENST UNTER VERBOT
In den 60er- und 70er-Jahren bekamen

wir die Auswirkungen des Verbots deutlich
zu sp üren. K önigreichss äle wurden ge-
schlossen. Unsere Missionare mussten das
Land verlassen. Viele junge Br üder kamen
ins Gef ängnis. Und die Arbeit im Zweigb üro
in Havanna wurde eingestellt.
Wegen des Verbots konnten wir die Ver-

sammlungen nur am Samstag und Sonntag
besuchen. Jede Versammlung kam an zwei
aufeinanderfolgenden Wochenenden dran.
Wir reisten mit wenig Gep äck und nutzten
oft das Fahrrad, weil das am unauff älligs-
ten war. Nat ürlich mussten unsere Treffen
geheim bleiben. Wir taten so, als w ürden
wir Verwandte besuchen – was uns ziemlich
leichtfiel. Tats ächlich f ühlten wir uns so sehr
als Familie, dass wir aufpassen mussten,
unsere eigentliche Aufgabe nicht aus dem
Blick zu verlieren (Mar. 10:29, 30). Trotzdem
war Vorsicht geboten. Wir wurden oft von
der Polizei beschattet und verh ört. Und

C. Im Kreisdienst (1990er-Jahre)
D. Erster Kongress nach Aufhebung des Verbots (1994)
___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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unsere Gastgeber riskierten, verhaftet zu
werden, falls unsere Treffen aufflogen (R öm.
16:4).
Viele Br üder und Schwestern waren

außergew öhnlich gastfreundlich, obwohl
sie wenig besaßen. In manchen Gegenden
wimmelte es nur so von Stechm ücken, und
unsere Gastgeber überließen uns dann
freundlicherweise ihr einziges Moskitonetz,
damit wir ruhig schlafen konnten. Andere
nahmen uns bei sich auf, obwohl sie kaum
etwas zu essen hatten. Manchmal brachten
wir selbst Essen mit, um es mit unseren
Freunden zu teilen.
Nat ürlich konnten wir nicht alle Kinder

mitnehmen. Normalerweise reisten wir mit
nur einem Kind, und meine Mutter und mei-
ne Schwester k ümmerten sich zu Hause
um die anderen. Ein Baby dabeizuhaben,
war ein gewisser Schutz. Hin und wieder
wurden wir von der Polizei durchsucht. Da
war es praktisch, dass wir in der Tasche f ür
schmutzige Windeln Literatur verstecken
konnten. Dort hat die Polizei nie nach-
gesehen.
Ich bewundere Emilia sehr daf ür, wie

sie sich um die Kinder gek ümmert und

mich in den Jahren unseres Vollzeitdienstes
unterst ützt hat. F ür mich war es gar nicht
so leicht, die Arbeit in der Zuckerfabrik und
meine Aufgaben als Kreisaufseher unter ei-
nen Hut zu bringen. Manchmal musste ich
ein- bis zweimal in der Woche eine Doppel-
schicht einlegen, um am Wochenende frei-
zuhaben. Als ich jedoch Vorarbeiter wurde,
hatte meine Arbeitswoche sieben Tage, und
daran konnte ich nichts ändern. Aber so-
lange ich meine Kollegen übers Wochenen-
de besch äftigt hielt, fiel meine Abwesenheit
nicht auf. Soweit ich weiß, haben meine Vor-
gesetzten nie bemerkt, dass ich an den
Wochenenden fehlte.

FREUDIG TROTZ VER

ÄNDERUNGEN

1994 wurden alle reisenden Aufseher,
insgesamt 80, zu einer besonderen Zusam-
menkunft in Havanna eingeladen. Was f ür
eine Freude, uns nach all den Jahren end-
lich zu sehen! Bei diesem Treffen ging es
zun ächst um organisatorische


Änderungen.

Doch dann gab es eine Bekanntmachung,
die uns alle schockierte. Die verantwortli-
chen Br üder sagten uns, dass sie vorhatten,
unsere Namen den Beh örden mitzuteilen.
Wir waren sprachlos!

E. Emilia in der Bethelschneiderei
(Anfang der 2000er-Jahre)

F. Bestimmungs übergabe eines Kongresssaals (2012)
G. Abschlussfeier der Bibelschule f ür Ehepaare (2013)
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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Wie uns erkl ärt wurde, hatte es ein Treffen
mit Regierungsvertretern gegeben, bei dem
es um die Verbesserung des Verh ältnisses
zwischen unserer Religionsgemeinschaft und
dem Staat ging. Die Beh örden verlangten
eine Liste mit den Namen der Kreisaufseher.
Wir alle waren einverstanden, dass man
unsere Namen weitergab. Seitdem konnte
durch Gespr äche mit Regierungsvertretern
viel Gutes erreicht werden.
Unsere Anerkennung als Religionsgemein-

schaft stand zwar noch nicht zur Debatte,
aber endlich konnten wir uns ungehindert
versammeln und predigen. Sp äter fanden wir
heraus, dass die Beh örden bereits die Namen
einiger Kreisaufseher hatten und lediglich
eine Best ätigung haben wollten.
Im September 1994 bekamen wir die

Erlaubnis, wieder ein Zweigb üro zu er öffnen.
Tats ächlich konnten wir dasselbe Geb äude
benutzen, das 20 Jahre zuvor geschlossen
worden war.
1996 erhielten Emilia und ich einen

Anruf mit der Bitte, ins Bethel zu kommen.
Nach dem ersten Schock gab ich zu beden-
ken, dass zwei unserer Kinder noch zu Hau-
se wohnten. Die Br üder dachten dar über
nach und teilten uns sp äter mit, dass wir
trotzdem kommen sollten. Also machten wir
als Familie Pl äne, nach Havanna zu ziehen.
Ehrlich gesagt hat mir der Betheldienst

am Anfang keinen Spaß gemacht. Ich war

so lange im Reisedienst gewesen, dass mein
ganzes Herz daran hing. Es fiel mir schwer,
am Schreibtisch zu arbeiten. Aber andere
Betheliten und besonders Emilia halfen mir
umzudenken. Mit der Zeit gewann ich meine
Freude zur ück, und jetzt bin ich gern hier.
Inzwischen sind wir nicht mehr die J üngs-

ten. Aber wir sind so gl ücklich, wenn wir an
all die Br üder und Schwestern denken, die
wir kennenlernen und mit denen wir zu-
sammenarbeiten durften. Besonders freuen
wir uns, dass unsere Kinder und Enkel Jeho-
va dienen. Uns geht es wie dem Apostel
Johannes, der schrieb: „Nichts bereitet mir
gr ößere Freude, als zu h ören, dass meine
Kinder auf demWeg der Wahrheit bleiben“
(3. Joh. 4).
Jetzt sind wir schon fast 30 Jahre im

Bethel. Wir setzen uns immer noch so gut
wie m öglich ein, obwohl wir mit Alterser-
scheinungen und Krebs zu k ämpfen haben.
In all den Jahren unseres Dienstes gab es
f ür uns einige Herausforderungen. Doch wir
sind froh, dass wir unserem „gl ücklichen
Gott“ seit 70 Jahren hier in Kuba dienen
d ürfen (1. Tim. 1:11; Ps. 97:1).

Zweigkomitee in Kuba (2013)
_____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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Mit unserer Tochter und ihrem Mann
auf einem Kreiskongress
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Um welche zwei B ündnisse
geht es in Galater 4:24?

ˇ Nachdem Paulus über Abrahams Ver-
h ältnis zu Sara und Hagar gesprochen hat,
erkl ärt er: „Das Ganze kann symbolisch
verstanden werden. Diese Frauen stehen
f ür zwei B ündnisse“ (Gal. 4:22-24). Bisher
wurde erkl ärt, mit den B ündnissen seien der
Gesetzesbund und der neue Bund gemeint.
Nach weiteren Nachforschungen sind wir
jedoch zu dem Schluss gekommen, dass
eine


Änderung unseres Verst ändnisses

n ötig ist: Offensichtlich bezieht sich Paulus
nicht auf den neuen Bund, sondern auf
den abrahamischen Bund.� Dazu einige
Details.
Paulus bringt die Dienerin Hagar mit

dem Berg Sinai in Verbindung (Gal. 4:25).
Hagar symbolisiert den Gesetzesbund, der
1513 v.u. Z. am Sinai geschlossen wurde
(2. Mo. 19:5, 6). Er erinnerte die Israeliten
daran, dass sie Sklaven der S ünde waren,
weil kein unvollkommener Mensch das Ge-
setz vollkommen einhalten konnte. Dieser
Bund h ätte den Juden auch helfen k önnen,
den Messias zu identifizieren – der einzige
Mensch, der in der Lage w äre, das Gesetz
vollkommen zu befolgen. Als der Messias
sein vollkommenes Leben opferte, erm ögli-
chte er unvollkommenen Menschen, von
S ünde und Tod befreit zu werden (Gal. 3:19,
24, 25). Nachdem Jesus den Willen Jehovas
erf üllt hatte, war das Gesetz nicht mehr
n ötig (R öm. 10:4).
Paulus stellt der Dienerin Hagar die

„freie Frau“ Sara gegen über, die „aufgrund
eines Versprechens“ einen Sohn zur Welt
brachte (Gal. 4:23). Mit diesemVersprechen
ist der abrahamische Bund gemeint (Gal.
� Das aktualisiert die Erkl ärung imWachtturm vom
15. M ärz 2006, S. 10-12.

3:29; 4:28, 30). Er wird in 1. Mose 22:18 wie
folgt zusammengefasst: „Weil du [Abraham]
auf meine Stimme geh ört hast, werden alle
V ölker der Erde durch deinen Nachkommen
gesegnet werden.“
Dieser Bund mit Abraham erg änzte die

Edenverheißung (1. Mo. 3:15). Er offenbarte,
dass der in Eden vorausgesagte „Nachkom-
me“ von Abraham abstammen w ürde. Wie
Paulus erw ähnt, ist mit dem „Nachkommen“
in erster Linie Jesus Christus gemeint. Doch
alle, die „zu Christus geh ören“ – die 144000
Gesalbten, die mit Jesus in seinem K önig-
reich regieren werden –, sind ebenfalls Teil
dieses „Nachkommens“ (Gal. 3:16, 29; Offb.
14:1-3). Wenn sich das erf üllt, was Gott
Abraham versprochen hat, werden alle,
die Jesus anerkennen und ihm gehorchen,
sehr gesegnet werden.
Worauf wollte Paulus mit seiner Argu-

mentation hinaus? Wie er erkl ärt, w ürden
die Juden, die weiter an dem Gesetz fest-
hielten, wie Hagar in Sklaverei bleiben.
Wenn sie dagegen Jesus Christus aner-
kannten, der in erster Linie Abrahams
„Nachkomme“ war, w ären sie wie Sara
frei. Sie w ürden von S ünde und Tod befreit
werden (Joh. 8:32-34). Jesus nicht anzuer-
kennen, w ürde bedeuten, den eigentlichen
Zweck des Gesetzes zu verfehlen, der darin
bestand, sie zum Christus zu f ühren.
Viele der Christen in Galatien, an die

Paulus schrieb, waren Nichtjuden und
hatten nie unter dem Gesetz gestanden.
Allerdings beharrten einige Judaisten da-
rauf, dass Christen nichtj üdischer Herkunft
das Gesetz befolgen m üssten, wozu auch
die Vorschrift geh örte, sich beschneiden zu
lassen. Paulus argumentierte, es sei unsin-
nig, sich unter die „Sklaverei“ des Gesetzes
zu begeben, wenn man doch schon die
„Freiheit“ kennengelernt hat, die der
Christus erm öglicht (Gal. 5:1, 10-14).

FRAGEN VON LESERN
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Einige J ünger Jesu waren Fischer (Mar.
1:16-20). Sie fischten im See von Galil äa
und verwendeten dabei Netze.

F ür die Herstellung von Fischernetzen
wurden Baumwoll- oder Flachsschn üre
miteinander verknotet, sodass Maschen
entstanden. Die Gr öße der Maschen hing
davon ab, was f ür Fische man fangen wollte.
Kleine Netze waren oft mit Steinen oder
Bleigewichten beschwert, damit sie zu Boden
sanken, w ährend große Schleppnetze unten
mit Gewichten und oben mit Schwimmern
aus Holz oder Kork besetzt wurden.

Fischernetze waren teuer. Manchmal wurden
sie durch Gestein am Meeresboden besch ä-
digt, oder sie zerrissen durch das Gewicht
eines sehr großen Fangs (Luk. 5:6). Die Bibel
sagt über Jakobus und Johannes: „Sie5
besserten die Netze aus“ (Mat. 4:21). Wahr-
scheinlich verwendeten sie dabei Nadeln und
Flachsschn üre. M öglicherweise reparierte
man die Netze nach jedem Fang. Lukas be-
richtet außerdem, dass die Fischer ihre Netze
wuschen, um sie von Schlamm zu befreien
(Luk. 5:2). Anschließend h ängten sie die
Netze zum Trocknen auf – vermutlich damit
sie nicht verrotteten (Hes. 47:10).

Die J ünger, die Jesus aufforderte, „Men-
schenfischer“ zu werden, waren M änner,
die mit Netzen umgehen konnten.

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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